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Burger, Hermann
 
1942 – 1989
 
Schriftsteller, Germanist, Literaturkritiker
 
Hermann Burger war ein Schweizer Schriftsteller, Germanist und
Literaturkritiker. Als sein Hauptwerk gilt der Roman „Schilten. Schulbericht
zuhanden der Inspektorenkonferenz“ (1976), der ihn über die Schweiz hinaus
bekannt machte. Burger gilt als besonders origineller und eigenwilliger
Vertreter der deutschsprachigen Literatur am Ende des 20. Jahrhundert.
 
Geboren am  10. Juli 1942  in   Aarau
Gestorben am  28. Februar 1989  in   Brunegg (Kanton Aargau)
Grabstätte   Friedhof Brunegg  in   Brunegg
Konfession  evangelisch-reformiert 
 
Tabellarischer Lebenslauf
1949  1954  Schulbesuch  Primarschule   Menziken (Kanton Aargau)
1954  1958  Schulbesuch   Bezirksschule   Menziken
1958  1961  Schulbesuch (Abschluss: Abitur)   Alte Kantonsschule (Gymnasium,
mathematische Abteilung)   Aarau (Kanton Aargau)
1961  1962  Zeichenkurse   Kunstgewerbeschule   Zürich
1962  1962  Rekrutenschule (Panzerfahrer)   Kaserne   Thun (Kanton Bern)
1962  1965  Studium der Architektur (abgebrochen)   ETH   Zürich
1965  1972  Studium der Germanistik, Kunstgeschichte und Didaktik des
Mittelschulunterrichts (Abschluss: Lic. phil.)   Universität   Zürich
1967   Rückkehr    Aarau
1968  1971  Hilfslehrer für Deutsch   Alte Kantonsschule   Aarau
1969  1973  freier Mitarbeiter   Aargauer Tagblatt   Aarau
1972   Übersiedlung    Küttigen (Kanton Aargau)
1972  1973  Arbeit an der Dissertation; Promotion (Dr. phil.)   Universität  
Zürich
1973  1987  Literaturredaktor   Aargauer Tagblatt   Aarau
1974  1975  Arbeit an der Habilitationsschrift   ETH (Abt. XIIA)   Zürich
1975   Privatdozent für Deutsche Literatur   ETH (Abt. XIIA)   Zürich
1979   freier Mitarbeiter   Frankfurter Allgemeine Zeitung; Tages-Anzeiger
Magazin   Frankfurt am Main; Zürich
1981  1988  Festanstellung als Mitarbeiter des Feuilletons   Frankfurter
Allgemeine Zeitung   Frankfurt am Main
1982   Übersiedlung    Brunegg (Kanton Aargau)
 
Genealogie



Vater   Hermann Burger  1910–1982  Versicherungsinspektor
Großvater väterlicherseits   Hermann Burger  1882–1943  Wirt
Großmutter väterlicherseits   Rosa Burger, geb. Suter  1882–1953  Erwerb des
Handelsdiploms; kaufmännische Angestellte, Wirtin
Tante väterlicherseits   Ida Burger  1913–2002  Kunstmalerin; Wirtin;
Textilentwerferin
Mutter   Gertrud Pfendsack  1915–1984  Hausbeamtin
Großvater mütterlicherseits   Hugo Pfendsack  1871–1940  Kunstmaler
Großmutter mütterlicherseits   Emmy Pfendsack , geb. Merian  1882–1938
Onkel mütterlicherseits   Werner Pfendsack  1917–1993  Pfarrer am Basler
Münster; Dr. theol. h.c. (Universität Basel 1984); Buchautor
Geschwister  ein Bruder, eine Schwester 
Heirat  7.10.1967  in  Menziken
Ehefrau   Anne Marie Burger, geb. Carrel geb. 16.9.1942  Rechtsanwältin;
Familienmediatorin; SE-Practitioner
Schwiegervater   Laurent Philippe Carrel  1912–1987 
Wirtschaftswissenschaftler, Dr. rer. pol.; Direktor der elterlichen Fabrik
zur Herstellung von Uhrenstahlfedern in Biel, ständiges Mitglied des
Dachverbandes der Schweizerischen Uhrenindustrie; Politiker (Gemeinderat in
Biel, Grossrat des Kantons Bern); militärischer Dienstgrad: Oberst
Schwiegermutter   Lili Carrel Leuenberger  1913–1987  Bakteriologin
Kinder  zwei Söhne 
?Hermann Burger (1882–1943)
 

?Rosa Burger, geb. Suter (1882–1953)
 

Emmy Pfendsack, geb. Merian (1882–1938)
 

?Ida Burger (1913–2002)
 

?Hermann Burger (1910–1982)
 

?Gertrud Pfendsack (1915–1984)
 

?Werner Pfendsack (1917–1993)
 

?Laurent Philippe Carrel (1912–1987)
 

?Lili Carrel Leuenberger (1913–1987)
 



ein Bruder, eine Schwester
 
ein Bruder, eine Schwester
 
ein Bruder, eine Schwester
 

Burger, Hermann (1942 – 1989)
 

⚭|⚯|♥
 

?Anne Marie Burger, geb. Carrel (geb. 16.9.1942)
 

Burger, Hermann (1942 – 1989)
 
Genealogie
 
Vater
 
Hermann Burger
 
1910–1982
 
Versicherungsinspektor
 
 
Großvater väterlicherseits
 
Hermann Burger
 
1882–1943
 
Wirt
 
 
Großmutter väterlicherseits
 
Rosa Burger
 
1882–1953
 
Erwerb des Handelsdiploms; kaufmännische Angestellte, Wirtin
 
 
Mutter
 
Gertrud Pfendsack



 
1915–1984
 
Hausbeamtin
 
 
Großvater mütterlicherseits
 
Hugo Pfendsack
 
1871–1940
 
Kunstmaler
 
 
Großmutter mütterlicherseits
 
Emmy Pfendsack
 
1882–1938
 
 
 
Heirat
 
 
in
 
Menziken
 
 
Ehefrau
 
Anne Marie Burger, geb. Carrel
 
geb. 16.9.1942
 
Rechtsanwältin; Familienmediatorin; SE-Practitioner
 
 
 
 
 
 
 
 
Burger besuchte von 1949 bis 1954 die Primarschule, danach die Bezirksschule
in Menziken (Kanton Aargau) und von 1958 bis 1961 das Gymnasium in
Aarau (Kanton Aargau). Nach einem Zwischensemester nahm er 1962 ein
Studium der Architektur an der ETH Zürich auf, das er 1965 abbrach, um



an der Universität Zürich Germanistik, Kunstgeschichte und Didaktik des
Mittelschulunterrichts zu studieren (Lic. phil. 1972). Während dieser Zeit
arbeitete er von 1968 bis 1971 als Deutschlehrer in Aarau und seit 1969 als
freier Mitarbeiter beim „Aargauer Tagblatt“. 1972 übersiedelte er mit seiner
Ehefrau in das alte Pfarrhaus von Küttigen (Kanton Aargau).
 
1973 wurde Burger bei Emil Staiger (1908–1987) an der Universität Zürich mit
einer Arbeit über Paul Celan (1920–1970) zum Dr. phil. promoviert und war
seither als Literaturredaktor für das „Aargauer Tagblatt“ tätig. 1974 habilitierte
er sich auf Anregung seines Förderers Karl Schmid (1907–1974) mit einer
Studie über zeitgenössische Schweizer Literatur an der ETH Zürich, wo er seit
1975 als Privatdozent für Deutsche Literatur lehrte. Neben dieser Tätigkeit
schrieb Burger seit 1979 für das Feuilleton der „Frankfurter Allgemeinen
Zeitung“ und das „Tages-Anzeiger Magazin“. Nachdem er 1979 seine erste
diagnostizierte manisch-depressive Episode überstanden hatte, zog er 1982
als Nachfolger des befreundeten Kulturjournalisten Dieter Bachmann (geb.
1940) mit der Familie ins Pförtnerhaus von Schloss Brunegg (Kanton Aargau).
Die folgenden Jahre waren von seiner bipolaren Störung geprägt. Burger verlor
1987 seine Anstellung beim „Aargauer Tagblatt“ und beendete Ende 1988 die
Zusammenarbeit mit der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“. Er verstarb auf
Schloss Brunegg an einer Überdosis Barbiturate.
 
Burgers erste literarische Texte entstanden Ende 1960 und wurden seit 1963
verstreut in Zeitungen und Periodika publiziert. Sein Buchdebüt erfolgte 1967
mit dem Gedichtband „Rauchsignale“, der mehrheitlich als Anfängerwerk
aufgenommen wurde. Danach war Burger auch literaturkritisch tätig und
veröffentlichte Rezensionen v. a. im „Aargauer Tagblatt“. 1970 legte er mit
der Sammlung „Bork“ erste Prosastücke vor und arbeitete an dem Roman
„Lokalbericht“, der Fragment blieb und 2016 aus dem Nachlass ediert wurde.
Den literarischen Durchbruch schaffte Burger 1976 mit dem Roman „Schilten.
Schulbericht zuhanden der Inspektorenkonferenz“, worin ein verzweifelter
Lehrer in der aargauischen Provinz seine Existenz rechtfertigt und gegen den
Tod anschreibt. Burger praktizierte darin erstmals seine genuine Poetik der
Verfremdung, die Reales und Irreales subtil vermischt und von der Kritik fast
einhellig für ihre stupende Virtuosität gelobt wurde. „Schilten“ gilt deshalb als
sein literarisches Hauptwerk und wurde 1979 von Regisseur Beat Kuert (geb.
1946) für das Kino verfilmt.
 
Burgers anschließender Wechsel zum S. Fischer Verlag, wo 1979 die
Erzählungen „Diabelli“, im selben Jahr als Kurzfilm unter der Regie von Fred
van der Kooij (geb. 1948) (als Kammeroper von Michael Pelzel, geb. 1978,
in Vorbereitung), und 1980 die Gedichte „Kirchberger Idyllen“ erschienen,
sowie die unermüdliche Förderung durch Marcel Reich-Ranicki (1920–2013)
machten ihn auch international bekannt. Sein zweiter Roman „Die Künstliche
Mutter“ (1982, Bearbeitung als Oper von Michael Roth, geb. 1976, 2016), in
dem ein abgehalfterter Privatdozent für Deutsche Sprache und Glaziologie
im Gotthard Heilung von seinem psychosomatischen Leiden sucht, und die
Erzählung „Die Wasserfallfinsternis von Badgastein“ (1985, Bearbeitung als
musikalische Lesung von Thomas Sarbacher, geb. 1961 und Malcolm Braff,
geb. 1970, 2020), wurden mit namhaften Literaturpreisen ausgezeichnet. In



seinen letzten Lebensjahren veröffentlichte Burger, der 1986 die Frankfurter
Poetik-Vorlesung hielt, den Erzählband „Blankenburg“ (1986, als Kurzfilm von
Fred van der Kooij 1986), die Erzählung „Der Schuss auf die Kanzel“ (1988)
und den „Tractatus logico-suicidalis. Über die Selbsttötung“ (1988). Einen
Tag nach seinem Tod erschien mit „Brunsleben“ im Suhrkamp-Verlag
schließlich der erste Teil einer geplanten Roman-Tetralogie rund um die
autofiktionale Figur Hermann Arbogast Brenner. „Menzenmang“, das Fragment
des zweiten „Brenner“-Teils, wurde postum 1992 ediert. Das Personal der
unvollendeten Brenner-Tetralogie ist einmal mehr von der Realität inspiriert
und besteht verklausuliert aus Burgers intellektuellem Freundeskreis: dem
damaligen Schlossherrn von Brunegg Jean Rudolf von Salis (1901–1996),
dem Komponisten und Maler Peter Mieg (1906–1990), dem Literaturkritiker
Anton Krättli (1922–2010), der Dichterin Erika Burkart (1922–2010) und dem
Schriftsteller Ernst Halter (geb. 1938).
 
Burgers vielfach übersetztes, bis heute mehrfach verfilmtes und vertontes
Werk kreist vorwiegend um die Themen Krankheit und (Schein-) Tod.
Charakteristisch für seine Poetik ist neben der Technik der Verfremdung,
die Fakten und Fiktion virtuos vermengt, die hochgradige Intertextualität.
Auch aufgrund seines extravaganten Lebenswandels mit teuren Zigarren und
Sportwagen erregte Burger Aufsehen in der deutschsprachigen Literaturszene.
Sein Schaffen wurde von literarischen Zeitgenossinnen wie Margrit Schriber
(geb. 1939), Zsuzsanna Gahse (geb. 1946) und Gertrud Leutenegger (geb.
1948) sowie Zeitgenossen wie Peter Härtling (1933–2017), Adolf Muschg
(geb. 1934), Hubert Konrad Frank (1939–2014), Hermann Kinder (1944–
2021), Klaus Merz (geb. 1945), Gerhard Köpf (geb. 1948) und Martin R. Dean
(geb. 1955) rezipiert. Aus der nachfolgenden Generation berufen sich etwa
Michel Mettler (geb. 1966), Peter Weber (geb. 1968), Markus Bundi (geb.
1969), Urs Mannhart (geb. 1975) und Luke Wilkins (geb. 1979) darauf. In der
literarischen Öffentlichkeit wurde Burgers Werk nach seinem Tod hingegen zu
einem „Geheimtipp“. Dessen literaturwissenschaftliche Erforschung setzte um
1994 ein, blieb seither aber eher sporadisch. 2014 erschien eine achtbändige
Werkausgabe.
 
 
Auszeichnungen
1961  Mitglied der Aarauer Gymnasiasten-Verbindung Argovia
1970  Förderpreis der Schweizerischen Bankgesellschaft
1970  Ehrengabe des Regierungsrats des Kantons Zürich
1975  Mitglied des Rotary Club Aarau
1976  Auszeichnung durch die Kulturförderung der Stadt Zürich
1977  Preis der Schweizerischen Schillerstiftung
1979  Mitglied der Gruppe Olten
1980  Conrad-Ferdinand-Meyer-Preis der Conrad Ferdinand Meyer-Stiftung
1983  Friedrich-Hölderlin-Preis der Stadt Bad Homburg v. d. Höhe
1984  Aargauer Literaturpreis
1985  Ingeborg-Bachmann-Preis der Stadt Klagenfurt
1985  Ehrenstollenpatient der Gasteiner Heilstollen Betriebs-GmbH Böckstein
1986  Stiftungsgastdozentur Poetik an der Universität Frankfurt am Main



1987  Mitglied der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung; Stipendium
des Deutschen Literaturfonds e. V.
1988  Preis der Schweizerischen Schillerstiftung
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